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Was hinter dem Salamibrötchen steckt
Das „Grunzmobil“ klärte Schüler der Internationalen Gesamtschule über die Praktiken der Massentierhaltung auf

Von Stefan Meyer

Verzweifelt und panisch quiekt das Fer-
kel, während es von einem Fabrikarbei-
ter an den Hinterbeinen gepackt und
kopfüber in die Höhe gehoben wird. Ver-
zweifelt, aber vergeblich. Ohne jegliche
Betäubung und bei vollem Bewusstsein
werden dem Jungtier mit einem Skalpell
die Hoden herausgerissen.

Szenen wie diese zählen in Deutsch-
land zum Alltag. Mehr als 20 Millionen
männliche Ferkel jährlich werden laut
Tierschutzbund auf diese Weise kast-
riert, ohne dass die Verbraucher davon
Notiz nehmen. Nicolas Thun und Ariane
Fröhlich von der Albert-Schweitzer-
Stiftung ändern das und touren mit ih-
rem „Grunzmobil“ durch Deutschland.
Gestern zeigten sie den Schülern der In-
ternationalen Gesamtschule (IGH) mit
einer Mischung aus Filmvorführung und
Vortrag, welche unangenehmen Wahr-
heiten sich hinter ihren Salamibrötchen
verbergen. Wahrheiten, welche die Schü-
ler sichtlich verstörten. Nicht alle ertru-
gen den Anblick der Kastration und wen-
deten sich von der Leinwand ab, anderen
entglitten die Gesichtszüge. Was sie wohl
alle beschäftigte, sprach ein Schüler laut
aus: „Wie kann so etwas erlaubt sein?“

„Die Verbraucher kaufen kein Fleisch
mit Ebergeruch“, erklärte Nicolas Thun.
Dieser könne entstehen, wenn die Hoden
mit der Produktion von Geschlechts-
hormonen beginnen, und wirke sich ne-
gativ auf den Geruch und Geschmack des
Fleischs aus. Also müssten die Hoden ent-
fernt werden, und das natürlich mög-
lichst kostengünstig. Dass dies auf der-
art brutale Weise möglich ist, liege an der
Nachlässigkeit des deutschen Tier-
schutzgesetzes. Zwar besagt der erste
Absatz, dass niemand einem Tier „ohne

vernünftigen Grund Schmerzen, Leiden
oder Schäden“ zufügen darf. Doch die
Schlupflöcher seien gewaltig. „Die In-
teressen der Industrie gelten als ver-
nünftiger Grund“, klagte Thun. Ur-
sprünglich hätte die betäubungslose
Kastration bis 2017 verboten werden sol-
len, auf Drängen der Tierhaltungsin-
dustrie sei das Verbot aber auf 2019 ver-
schoben worden.

Auch andere Aspekte der Massen-
tierhaltung kamen zur Sprache: die en-

gen Käfige, in denen die Tiere in ihren ei-
genen Fäkalien leben. Die Mästung, bei
der sie mehr Gewicht zulegen müssen, als
es ihre Gesundheit verträgt. „Solange wir
in Massen Fleisch essen, wird es Mas-
sentierhaltung geben“, konstatierte Thun
und warb für ein gesellschaftliches Um-
denken. Damit berücksichtige man nicht
nur die Tatsache, dass die Tiere genauso
fühlen und leiden wie Menschen, son-
dern tue auch etwas für die Umwelt. Klei-
ne Schritte seien dabei vollkommen in

Ordnung: „Man muss nicht über Nacht
Vegetarier oder Veganer werden“, be-
tonte er.

Bei den Schülern scheint diese Bot-
schaft angekommen zu sein. „Ich werde
versuchen, weniger Fleisch zu essen und
darauf zu achten, wo es herkommt“, er-
klärte der 14-jährige Christian. Den Ein-
druck, dass man die Schüler vor den dras-
tischen Szenen schützen sollte, hatte er
nicht: „Ich finde das gerechtfertigt. Die
Bilder zeigen, wie es wirklich ist.“

Beim „Grunzmobil“ der Albert-Schweitzer-Stiftung erfuhren die Schüler der Internationalen Gesamtschule von Nicolas Thun und Ariane Fröh-
lich, unter welchen Qualen die Tiere in der Massentierhaltung zu leiden haben. Foto: Friederike Hentschel

Jetzt kandidieren
und mitreden

Jugendgemeinderat:
Ab sofort bewerben

RNZ. Wer in Heidelberg lebt und zwi-
schen 14 und 19 Jahren alt ist, kann ab so-
fort für den Jugendgemeinderat kandi-
dieren. Kandidatinnen und Kandidaten
können sich bei der Kinder- und Jugend-
förderung der Stadt Heidelberg in der
Plöck 2a in der Altstadt melden. Bewer-
bungsschluss ist der 13. November 2015.
Gewählt wird die Interessenvertretung
der Heidelberger Jugend dann vom 7. bis
zum 12. Dezember.

Dass Jugendliche in der Heidelberger
Kommunalpolitik mitreden wollen, ha-
ben die Jugendgemeinderäte bewiesen. Ob
beim Thema Sperrzeitverkürzung in der
Altstadt,Grillenauf der Neckarwieseoder
FahrplangestaltungderMoonliner–inden
vergangenen Jahren haben sie sich um
viele Themen gekümmert. Jetzt steht die
Wahl des sechsten Jugendgemeinderates
an. Die Wahlbeteiligung bei den vergan-
genen Jugendgemeinderatswahlen lag je-
weils bei über 50 Prozent. Das waren Re-
kordergebnisse in der gesamten Rhein-
Neckar-Region.

Der Heidelberger Jugendgemeinderat
setzt sich aus insgesamt 30 gewählten jun-
gen Vertreten und sechs beratenden Mit-
gliedern des „Erwachsenen“-Gemeinde-
rates zusammen. Jeweils zehn Sitze ent-
fallen auf Jugendliche aus Gymnasien, aus
berufsbildenden Schulen und auf Ju-
gendliche aus Gemeinschafts-, Real- und
Haupt- beziehungsweise Förderschulen.
Die Jugendgemeinderäte amtieren zwei
Jahre.

Fi Info: Infos und Bewerbungsvordrucke
gibt es bei der Kinder- und Jugend-
förderung, Plöck 2a, Telefon 5837991,
in den Schulsekretariaten und unter
www.jugendgemeinderat.heidelberg.de.

So kämpft das Bunsen für eine bessere Gesellschaft
Gymnasium ist jetzt „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“: Viele Aktionen sind in Planung

Von Daniela Biehl

Es war Anfang des Jahres, als die Schü-
lersprecher des Bunsen-Gymnasiums
spürten, dass Ressentiments gegenüber
Fremden zunahmen. Sie hörten Sprüche
wie „Scheiß Flüchtlinge“ – und da woll-
ten sie ein Zeichen setzen. Also bewar-
ben sie sich um den Titel „Schule ohne
Rassismus – Schule mit Courage“, den das
Netzwerk „Aktion Courage e.V.“ ver-
gibt. Jetzt, nach einem halben Jahr vol-
ler Anti-Rassismus-Projekte für die Un-
ter- und Mittelstufe, die Lilian Al Da-
houk, Lisa Brunelle und Laurids Maer-
cker als Schülersprecher auch selbst or-
ganisierten, wurde ihnen in der Sport-
halle ihrer Schule auch ganz offiziell der
Titel „Schule mit Courage“ verliehen.
Und sogar Carlito – Sänger der Band Irie
Révoltés – kam vorbei, gab ein Konzert
und wurde Pate für die Aktion.

„Schule ohne Rassismus“ sei aber gar
kein Preis oder eine Auszeichnung, sagt
Leonie Füeß vom dazugehörigen Netz-
werk. Es sei vielmehr eine Art Selbst-
verpflichtung der Jugendlichen: Eine
„mit der sie sagen, wir kämpfen für eine
bessere Gesellschaft, in der niemand auch

nur das Gefühl haben muss, wegen sei-
ner Hautfarbe oder Nationalität nicht
willkommen zu sein.“ Auf einer Unter-
schriftenliste hatten sich die Schüler zu
diesen Werten bekannt und ihre Selbst-
verpflichtung unterzeichnet. Die Ur-
kunde und das Schild „Schule mit Cou-
rage“ sollen nun daran erinnern.

Jetzt aber, da die Sporthalle sich lang-
sam zu füllen begann – Schüler aller Jahr-

gangsstufen waren
gekommen, obwohl
sie längst schon
schulfrei hatten –
stand Lilian Al Da-
houk erst einmal al-
lein auf der Bühne
und sagte Sätze wie:
„Rassismus ist,
wenn dir jemand
sagt, du kommt
nicht in diesen Club,
weil du anders bist“
oder „Rassismus ist,
wenn du hörst, dass
du hier nicht spie-
len darfst, weil dei-
ne Eltern nicht aus
diesem Land sind.“

Damit wollte die 17-Jährige ihre Mit-
schüler sensibilisieren und auffordern,
mutig entgegenzutreten, wenn sie so et-
was mitbekommen. „Rassismus ist eben
nicht etwas aus dem vergangenen Jahr-
hundert – es ist noch präsent“, sagt sie.
In der Mittelstufe hatten die Schüler-
sprecher im letzten Schuljahr auch ein
Kunstprojekt dazu angeregt: Die Ju-
gendlichen hatten da basteln sollen, wie

eine Welt ohne Rassismus aussehen
könnte – und die Ergebnisse hatte man
nun in der Sporthalle aufgehängt. Bunte
Flickenteppiche waren das. Vielfalt auf
dem Papier also.

Als Carlito dann endlich auf die Büh-
ne kam, gab es für ihn kein Halten mehr.
Auch er hatte genug von den Angriffen
auf Asylunterkünfte, vom Vorurteilen.
Das spiegelt sich in seinen Texten wider,
die er mit den Jugendlichen gemeinsam
auf die Bühne bringen wollte.

„Streut unsere Botschaft wie Parolen
auf ’ner Hauswand, Fäuste hoch, wir pro-
ben den Aufstand“, hieß es da etwa in sei-
nem Lied – die Jugendlichen ließ das nicht
kalt. Sie sangen, schrien, streckten sogar
wirklich die Fäuste nach oben und spran-
gen auf Matten in der Sporthalle in die
Luft. Und Lilian Al Dahouk? Sie stand
wieder tanzend in der Menge, genoss ih-
re letzten Momente als Schülerspreche-
rin. Ihr Amt muss sie bald abgeben – das
Abitur steht an.

Ein letztes Projekt könnte es aber noch
geben. „Im Sinne von Schule mit Cou-
rage wäre es doch toll, etwas mit den
Flüchtlingen hier zu machen. Ein neues
Kunstprojekt zum Beispiel.“

Dank der Initiative der Schülersprecher ist das Bunsen Gymnasium
jetzt „Schule ohne Rassismus“. Foto: joe

Auf den Spuren
Martin Bubers

Aufführung im Karlstorbahnhof

mey. Was wissen wir vom „Du“? Was ent-
steht zwischen „Ich“ und „Du“? Wie be-
gegnen wir dem Anderen? Und: Wer sind
„Wir“? Mit diesen Fragen haben sich
Achtklässler der Theodor-Heuss-Real-
schule beim Workshop „Ich-Du-Wir. Ei-
netheatraleRechercheaufdenSpurendes
Religionsphilosophen Martin Buber“
auseinandergesetzt. Passend zu seinem
50. Todestag werden sie die Ergebnisse
am Mittwoch, 7. Oktober, um 18 Uhr im
Theater im Kulturhaus Karlstorbahnhof,
Am Karlstor 1, präsentieren.

Buber wohnte von 1916 bis 1938 in
Heppenheim an der Bergstraße und
pflegte in dieser Zeit eine enge Verbin-
dung zum Heidelberger Verlag Lambert
Schneider. Hier erschien auch das Werk
„Ich und Du“, das die Schüler zum Aus-
gangspunkt nahmen, um sich mit den
vielfältigen Formen und Möglichkeiten
von menschlichen Begegnungen ausei-
nanderzusetzen.

Die Veranstaltung ist ein Projekt des
städtischen Kulturamtes im Rahmen des
Programms „Unesco City of Literature“
sowie der Jüdischen Kulturtage in Zu-
sammenarbeit mit der Theaterwerkstatt,
Theodor-Heuss-Realschule und dem
Karlstorbahnhof. Der Eintritt ist frei.

JUGEND IN KÜRZE

„Wolke 7“ experimentiert wieder
Der nächste Schülerinnen-Club Phy-
sik und Astronomie „Wolke 7“ der
Universität Heidelberg beginnt am
kommenden Dienstag, 6. Oktober, und
endet am 19. Januar 2016. Experi-
mentiert wird bis dahin im Institut für
Physik, Philosophenweg 12. Die Kur-
se sind jeweils dienstags von 14 bis
15.30 Uhr. Bei „Wolke 7“ sind noch
Plätze frei. Wer Interesse hat, sollte
sich schnell anmelden. Das geht ent-
weder per E-Mail an das Gleichstel-
lungsbüro, Adresse: girdziute@uni-
heidelberg.de oder telefonisch unter
06221 / 54 7697.

Jugendliche für Umweltschutz
Der vierte Heidelberger Jugendkli-
magipfel findet in der kommenden
Woche am Donnerstag und Freitag, 8.
und 9. Oktober, statt. Heidelberger
Jugendliche von 15 bis 23 Jahren kön-
nen sich noch bis morgen, Donners-
tag, 1. Oktober, beim Bund für Um-
welt- und Naturschutz (BUND) per E-
Mail an bund.heidelberg@bund.net
anmelden. Bei dieser offiziellen Bür-
gerbeteiligung können Jugendliche
ihre Ideen in den Heidelberger „Mas-
terplan 100 Prozent Klimaschutz“
einbringen. Der Jugendklimagipfel
wird unterstützt von der Stadt, den
Stadtwerken und dem Stadtjugend-
ring.

Jugendtanztag:
Jetzt anmelden

Bewerbungen bis
Ende Oktober möglich

vam. Wer beim diesjährigen Jugend-
tanztag, den das Haus der Jugend orga-
nisiert, mitmachen möchte, kann sich bis
Ende Oktober dafür anmelden. Die Ver-
anstaltung am Samstag, 21. November,
die dieses Jahr zum 29. Mal stattfindet,
ist dreigeteilt: Um 14.30 Uhr beginnen die
Kindertanzgruppen in der Stadthalle,
gefolgt vom Jugendteil und dem Hip-
Hop-Contest. Teilnehmen können alle
Tanzgruppen, die nicht kommerziell aus-
gerichtet sind: Tanzschulen und Fit-
nessstudios sind also vom Wettbewerb
ausgeschlossen. Gewinnen kann man,
wenn man die Jury in den Kriterien Tanz-
technik, choreografische Umsetzung,
Kreativität und Ausstrahlung überzeugt.
Für die Sieger gibt es Pokale, Urkunden
und Gutscheine für professionelle Tanz-
workshops im Frühjahr. Jede Gruppe hat
dreieinhalb Minuten Zeit, um Jury und
Publikum zu überzeugen und kann dazu
eigene Musik mitbringen.

Die Teilnahmebedingungen und An-
meldeformulare gibt es unter www.
hausderjugend-hd.de.

Über 50 Schulranzen kamen zusammen
Schülerinnen der St. Raphael-Mädchenrealschule sammelten für Flüchtlingskinder

zit. Was können wir
machen, um die vielen
neu ankommenden
Flüchtlinge zu unter-
stützen? Wie können wir
helfen? Diese Fragen
stellten sich die Schü-
lerinnen der St. Ra-
phael-Mädchenreal-
schule bereits vor den
Sommerferien. Aber
auch Eltern und Lehrer
machten sich zu diesem
Thema viele Gedanken.

Gemeinschaftlich
entwickelten die Schü-
lerinnen viele ver-
schiedene Ideen, die
aber kurzfristig nicht
umsetzbar waren.
Christine Raab, Mutter
einer Schülerin aus der
sechstenKlasse,waresschließlich,diedas
Sammeln von alten Schulranzen vor-
schlug, denn diese seien zu schade zum
wegwerfen. So entstand die „Schulran-
zen“-Aktion,mitderdenFlüchtlingender
Schulanfang ein wenig erleichtert wer-
den sollte.

Die Schulleitung trat darauf hin mit
der Diakonie Heidelberg in Kontakt, wel-
che gleich von der Idee begeistert war. So

sammelten die Schülerinnen in den Som-
merferien fleißig und auch die Eltern wa-
ren mit viel Engagement dabei. Insge-
samt wurden rund 50 Schulranzen,
Sportbeutel, unzählige Stifte, Hefte und
sonstiges Schulmaterial gesammelt. So-
gar einige Kuscheltiere waren dabei.

Am Schuljahresanfang wurde das
Schulmaterial dann zusammen mit einer
Spende von 400 Euro aus dem Erlös des

letzten Schulfestes an
Christian Heinze vom
Diakonischen Werk
Heidelberg übergeben.
Er bedankte sich für die
Spenden und war sich
sicher, dass sie für viele
Kinder Unterstützung
und Freude zugleich
sind.

Die Spendenüber-
gabe fand im Rahmen
des Schuljahresan-
fangsgottesdienstes
statt, welcher unter dem
Motto „Alle in einem
Boot“ stand. Dort wur-
de die „Schulranzen“-
Aktion auch noch ein-
mal mit der Schulge-
meinschaft aufgearbei-
tet und das Flücht-

lingsthema bewusst gemacht. „Die Schü-
lerinnen setzten mit der ,Schulranzen’-
Aktion somit ein Zeichen der Solidarität
mit Flüchtlingen“, sagte Claudia Sche-
rer, Abteilungsleiterin im Raphael, ge-
genüber der RNZ.

Auch das St. Raphael-Gymnasium
führt derzeit eine Aktion durch. Die
Schüler sammeln Kleider für die Flücht-
linge.

Mit der „Schulranzen“-Aktion setzten die Schülerinnen ein Zeichen der Solidarität
mit Flüchtlingskindern. Foto: privat


